Beitrag zur 

Kenntnis der Süsswasserfaiina von Celebes. 

ENTOMOSTRACA 


von 

Dr Theodor STINGELIN. 

Olten (.Schweiz.) 

Hierzu Tafel 14. 


Die wenigen liier beschriebenen Entoniostraken staininen ans 
einem Teiche der Umgebung von Makassar (Celebes). Sie wur¬ 
den dasselbst im Jahi-e 1805 von den Celebesforschern I)' Paul 
und 1)1' Fritz Sarasix gesammelt und bei ihrer Kückkehr nach 
Basel mii- zur Bearbeitung übergeben. Die Durchsicht des^Iate- 
rials ergab folgenden Tierbestand: 

1. Copepoden: 8 Arten in wenigen erwachsenen Exem¬ 

plaren, aber vielen Larven. 

2. Cladoceren: 3 Arten (wenige Individuen). 

3. Ostracoden: 2 Arten in vielen erwachsenenExemidaren 

und zahlreichen Larven, 

Ausserdem unbestimmbai*: Zwei Insektenlarven, eine Hydra- 
chnidenlarve und ein zerfallener Panzer eines Bädeitieres. 

Aus dieser Zusammensetzung des ^Matei ials und dem üebei - 
wiegen plumper, schwerfälliger Osti’acoden, geht hervor, dass 
dieser Fang dem Strande eines seichten, schlammigen Süss¬ 
wasserteiches entnommen wurde, 
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Bei (1er heute noch so lückenhaften Kenntnis inicroscopischer 
Lebewesen aus Süsswasserbecken der Siindainseln lohnt es sich, 
auch das spärlichste von dort staininende ^Material einer einge¬ 
henden Prüfung zu unterziehen, und so hat, obschon arm an Ar¬ 
ten, auch dieser kleine Fang wieder mehrere interessante 
Gesichtspuid^te zu Tage gefördert. 

PiCHARD und Moxiez haben im Jahre 1891 eine Anzahl 
Entomostraken von Gelel)es und Sumatra beschi-ieben (20) \ 
Wie Richard, so fand auch ich wieder: 

1. ('ifclops h’urhn ti Claus -. 

Eine Copepodenspecies von weitester Verbreitung, die fast 
überall, wo eingehend nach Co])epoden geforscht wird, sich findet. 
Trotz ihrer kosmopolitischen Verbreitung vaiäiert diese Art selten 
und dann nur unbeträchtlich. iMeine Exemplare stimmen mit 
Schmkil’s Beschreil)ung (22) völlig überein. Eine Differenz be¬ 
steht einzig in der Grösse. Die Länge meiner Individuen beträgt 
im Wittel 1,5 mm. 

Ferner beschreibt Richard eine neue Cladocerenspecies des 
Genus JDiaphanosoma (DaplnicJla) aus Sumatra. In seiner lie- 
visicm des Cladoceres 1895 (15) nennt er sie JDiaphurwsoma 
sarsi Richard. Eine Vaiäetät dieser Art fand sich in meinem 
Material. Ich nenne sie: 

2. Diaplmiiosoma sarsi Richard var. nova cekheasis mihi 
(Fig. 1 und 2). 

Sie variiert in folgenden Punkten: 

Grösse: Sommereierweibchen messen 0,88-0,9 mm. in der 
Länge und sind 0,42-0,5 mm. hoch. Diese Varietät ist eine 

^ I)ipin Klammer Zahlcu woispii auf dio (‘iitsiirocliciulc Xiimnier ini 

Littoniturvtwzoiclinis hin. 

-Da in Arbeit nurweni^jp li]ntomostrnkeii-S])ccip^< zur Deliandhing 

IvOinnKMi, SfdiP icli von einer systeniatisclien lieilienfolge ab und erwähne zuerst die 
schon friilier bi^kannt gewordenen Fonnen. 
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pluiiipore, weniger Hinke, litonile Form. Die meisten F.xemphire 
waren von Vorticelleii und anderen Infusorien besetzt. 


Der Kopf misst ’/s der Körpeiiänge. Sein vorderer Teil, vom 
gmssen linsenreiehen Auge fast ganz ausgefüllt, ist gleiclimä.s- 
siger gerundet, als aus RiniAUD’s Zeicdniung der Biaphar/osowa 
sarsi zu ersehen ist. Der ventrale Kopfrand sowohl als der dor¬ 
sale besitzt eine schwache Im])ression. 

Schale: Die Schalenklap])en sind niclit retikuliert. Ihre Ma¬ 
trix ist mit gruppenhirmig angeordneten, dicht gedrängten Hö- 
ckerchen besetzt. Eine wesentliche Abweichung besteht in der 
Ausbildung des venti alen, hinteren Schalenteiles (Fig. 2 a und/>). 
Die Schalenränder sind dort, ähnlich wie bei J). sarsi. eingeschla¬ 
gen (Fig. 2 if). Sie besitzen gleichfalls einen rundlichen, lappen- 
artigen Yors])rung (Fäg. 2 c), und zu l)eiden Seiten desselben 
eineEiid)uchtung \ Von der inneren aus (Fig. 2 d), zieht sich bei 
Richard’s Form eine ununterbrochene Reilie starker Borsten 
über den ganzen Hintei*rand der Schale hinweg, während bei 


meiner Varietät diese Art der Bewehrung nicht ausgeprägt ist. 
Erst gegen die Mitte des hinteren Schalenrandes macht sich eine 
Flui’ feinster, mit stärksten Objektiven bloss erkennbarer Börst- 
chen (Fig. 2 e) bemerkbar, wehdie dorsalwärts (*her kürzei’ als 
länger werden und oberhalb des Schalenrandes inseriert sind. 
Der lappenartige Vorsprung (c) trägt feine, lange und weit von 
einander abstehende Haare (Fig 2 /'). 

Die Fiudei'antennen erreichen den hinteren Schalenrand 
nicht. Ihr kräftige]' Stamm ist kürzei' als der dorsale Schwimmast. 
Ob das Postabdomen mit demjenigen der/A sors/'übereinstim- 
me, geht aus BicrrARD’s Beschi’eibung und Zeichnung nicht mit 
Sicherheit hervoi*. Auf die Daistellung dieses für die Cladoceren- 
bestimmung so wichtigen iMerkmales sollte immer die grösste 
Soi’gfalt gelegt wei’den. Indem ich in Fig. 1 eine genaue Nach- 


' Fig. 2 a zeigt diestni Sclialenrand ausgelireitet. Längs der Linie x-y ist er in 
Wirklichkeit eingeschlageii, so, wie durch Fig. 2 h dnrgestellt wird. 
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bikliiiig dieser Extieinität gebe, selie ich von einer längeren, 
uinständliclien Beschreibung ab. Es sei nur iiocli beuiei'kt, dass 
die drei Dornen (Fig. -1 h) sehr schlank, ungleich lang und wenig 
divergierend sind. Die Seiten des Postabdoniens sind dicht und 
unregelmässig behaart. Die Postabdoininal-Schwiminborsten 
(Fig. 1 r) sind 0,55 mm. lang. Ihr äusseres Glied ist bloss halb 
so dick als dass innere. Das Authnden einer litoralen Varietät 
. der pelagischen 1). sarsi Pichard bestätigt von neuem die Ver¬ 
mutung IiICHard's, dass die besprochene Art eine im hinterindi¬ 
schen Ai'chipel weit verbreitete und ihm eigene sei. 

o. j\[oiiia paradoxa Weismann (Fig. 3). 

Aus Sumatra beschrieb Richard auch Moina tveberi, eben¬ 
falls eine hyaline Form mit rein pelagischen Charakteren. Meine 
Moineii aus Celebes sclieiiien im Gegensatz dazu wieder ächte 
Sumpfbewohner zu sein. Gelblich gefärbt und plump, sind sie im 
Mittel 1 mm. lang und 0,5 mm. hoch. Die Sonnnereierweibchen 
sind stark kugelig aufgetrieben durch die gi osse Zahl der Em¬ 
bryonen im Brutraume. Der Kopf ist 0,33-0,35 mm. lang, ge¬ 
drungen und ohne dorsale Einbuchtung über dem Auge. Die 
Riechantennen (0,2G mm. lang), sowie die Ruderantennen, sind 
behaart, jedoch nicht so kräftig wie bei anderer 

Autoren. Das Post ab dornen besitzt ebenfalls einen langen, 
schmalen Vei'schlussfortsatz für den Brutraum. (Diesem Daph- 
noiden-]SIerkmal lege ich, mit G. Burckiiardt (4), grössere 
systematische Bedeutung bei). Die Analränder sind mit neun 
bewimperten Zähnen bewehrt. An den Endkrallen sitzt ein aus 
ziemlich langen und feinen Boi’sten zusammengesetzter Neben¬ 
kamm. Die Schalenoberfläche lässt bisweilen undeutlich 
anostomosierende Innien erkennen. ]^>ewehrung des Schalenran¬ 
des siehe Fig. 3. 

Aus der Durchsicht dei Aloinenlitteratur geht hei'vor, dass obige 
Form als schwach ausgeprägte Varietät der Moinaparadoxa an - 
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Zusehen ist. Mit Ausiialmie davon, dass die Beliaaruni;’der liiecli- 
und riuderantennen nicht so kräftig- ist, wie bei der Stannnforin, 
und dass die Horsten des Ne])enkainuies an der Endki-alle des 
Postabdoniens feiner und länger sind, konnten keine wesentli¬ 
chen Unterschiede herausgefunden werden, die zur Aufstellung 
einer hesondei-en Varietät ohigei- Art hei echtigen würden. Sehr 
zu hedauern ist, dass sich keine Kphippienweihclien vorfanden. 


4. Alona saraslnorum nov. spec. inilii (Fig. 4 und 5). 

Dieser L^iiceide tritt in seinem ganzen ITahitiis dei- Alona 
Infermedia Sars am nächsten. Er ist jedoch grösser als die weit 
verbreitete Sars'scIic Art. Seine Länge beträgt 0,46-0,52 mm., 
die Höhe 0,36-0,38 mm. Ausserdem zeigten sich hei eingehender 
Betrachtung eine Anzahl wesentlicher Verschiedenheiten, welche 
mich bestimmten eine neue Art aufzustellen \ 

Äussere Körperfoimen: Der dorsale Schalenrand (Fig. 4a) 
ist von vorne bis hinten gleichmässig gewölbt. Die ventralen Scha¬ 
lenränder sind schwach convex und nicht wellig gebogen. Sie 
tragen einen gleichmässigen Besatz mittelgrosser Borsten. Inner¬ 
hall) des ganzen Hinterrandes verläuft ein Saum feinstei- Häi- 


eben. Die Schale ist structurlos, nur bisweilen erscheint sie fein 
puidvtiert. Der Kopf (Fig. 4) läuft in einen hi-eiten, abgestumpf¬ 
ten Schnabel (h) aus, der die gleiche Länge hat wie die Tastan¬ 
tennen (c). Der viereckige Augenheck (d) ist grösser als das 
Auge(e^. Der Lippenanhang (/) ist gleichmässig gerundet und 
wird von den Armen der Ruderantennen ((f) nicht überragt. Das 


^ So sehr ich sonst der voreiligen Arteninacherei abhold bin, so finde ich doch 
darin das einzige Mittel, eine Tierform vor si)äterer Nichtbeachtung zu sichern. 
Denn selbst mit keiner der vielen von Richard geschaffenen anssereuropäischen 
Arten konnte ich die vorliegende Alma identifici(‘ren. In der Bewehrung des 
Postabdomens besteht einzig etwelche Ähnlichkeit mit Alona sarsi, einer von 
Richard sclion aus Luwu (Celebes) beschriebenen Art (20). Es bleibt einer mono¬ 
graphischen Bearbeitung der Alonen Vorbehalten die zahlreichen Formen zu 
gruppieren und zu reducicreii. Vorläufig ist es Pflicht der Specialforscher, die vie¬ 
len Ausbildungsformen genau zu beschreiben und zu zeichnen. 
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Postabd 0111 eil (Fig. 5) ist vorne spateltonnig verbreitert. Der 
postanale Höcker (a) ist scbwacb entwickelt und weit nach hin¬ 
ten gerückt, ln dem davor liegenden breiten Aiissclniitte (h) be- 
tindet sieh die Analöffniing. Die Postabdoininalränder (c) schei¬ 
nen bei schwächerer Vergrösseriiiig dicht mit unregelmässig 
allgeordneten Dornen besetzt; stärker vergrössert lassen sich 
Zäline erkenneig welche vorne zu zweien, weiter hinten zu 
dreien (c/j beisammen stehen und die, allmählig kleiner werdend, 
sich über die Analränder hinüberziehen. Ueber dieser Zahnreihe 
stehen seitlich an den Postabdominalrändern acht Borsten- 
kämnie (tig. 5 c). Die Endkrallen (f), mit starkem Nebendorn (g) 
versehen, lassen nur mit starkem Objektiv eine Strichelung er¬ 
kennen. Uebrigens ist die Zahnbewehrung des Postabdoinens 
bezüglich der Zahl und Anordnung ihrer Elemente bei verschie¬ 
denen Individuen ziemlich verschieden, so dass auf dieses Merk¬ 
mal nicht allzu grosses Gewicht gelegt werden darf. Viel wichti¬ 
ger scheint mir für die Gruppierung der A/o/^a-Arten die äussere 
l'orin des Postabdoinens, sowie die Lage und Grösse des Post- 
aiial-Höckers und der Analspalte zu sein. 

5. Cantho< anq)fi(fi spec.? 

Ein stdir zerfallenes Exemjilar eines Ilarpacticiden aus dem 
Genus Ccudhocaniptns konnte leider nicht bestimmt oder be¬ 
schrieben werden. Eiersack, Antennen und Furcalborsten fehlten 
vollständig. Die Länge betrug 0,0 mm. Der aüsseren Form und 
Gliederung des Thorax, sowie einem einigermassen erhaltenen 
fünften Fasse nach zu schli(‘ssen, gehört die Art in die Nähe des 
Cauthocamptus trisphwsns Brady oder des Caiitliocamptus 
nortluinihncuH Brady. 

Ini SARASJx’schen Material aus Celebes befanden sich ferner 
in grosser ^lenge zwei Ostracoden-Siiecies. Dieser Fund ist umso 
erfreulicher, als beides Arten sind, welche ähnlich dem eingangs 
erwähnten ('gdops leurkarii (äaus, weiteste kosmopolitische Ver- 
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breitniig haben niid welche bislier nicht iin liinterindischen 
A]Thi])el gefunden wurden. Es sind dies: 1. (J/jjjriaojjlitliahiika 
Jurine und 2. Ci/pris rirei/s Jui’ine; var. nuntUifem Erady. 
^lerkwilrdig ist es, dass keine dieser zwei Arten unter den sechs 
von Moniez iin WEDEii'sclien ^Faterial aus IjUwu (Celebes) (20) 
gefundenen, noch untei* den zwölf von Hüady aus Ceylon (1) 
beschi'iebenen Arten tigurieren. 

0. Vifpna ophthülmka Jurine 

ist ein guter Schwinnuer und nebst kppns rircKS Jurine die ge¬ 
meinste und wohl am eingehendsten studierte Ostracodenart (5). 

Die asiatische Form stimmt, die Grösse ausgenommen, im 
ganzen Bau mit der europäischen überein. Sie ist kleiner und 
weist die gleichen ]\raasse auf wie die von Heerik und Turxpir 
beobachtete amerikanische Form (0). Die Weibclien sind 
0 55 mm mid (j 3(3 mm hocli. (Vavra (26) giebt für die böh¬ 
mischen Formen 0,7*“'“ Länge und 0,5“““ Höhe an). Die ^Männ- 
chen, die in meinem Material ebenso häutig wie die Weibchen 
vertreten waren, maassen nur 0,47in der Länge und 0,27 
in der Höhe. 

7. kijpiis rirens Jurine var. mo)iiUfcra Brady (1868). 

(■yprii^ vkens ist eine allgemein verbreitete, zälie und grosse 
Tümpelform, die sich bloss parthenogenetiscli fortpflanzt und 
nach Normaxx und Brady (2) nie in grösseren Gewässern zu 
tinden ist. Auch im Brackwasser und sogai’ fossil hat man sie 
gefunden. Die von Brady (2) aufgestellte Varietät monUlfeva 
unterscheidet sich von der Stammform dadurch, dass sich an 
ihren Hinterrändern eine Pieihe von S-lO starken Warzen (oder 
Höckerchen) befindet. Das ist alles, was Brady iibei- diese Ab¬ 
art, die er in Südafrika und in England gefunden hat und als 
subbrackische Varietät bezeichnet, angiebt. Mit ihr sind die aus 
Celebes stammenden Exem])lare identisch. Sie sind jedoch nur 
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1,37“'" lang und 0.77“'" lioeli. Die Sclialeiiiiinrisse und die 
Scljaleiibeborstuiig sind gleich wie bei Cupris rireus Juriiie. 
Auch der hyaline Saum am Vorderrand ist vorhanden. Lage 
und Form des Auges und der Muskeleindrücke und selbst die 
Fiirca stimmen mit Vavka’s (20) Angaben und Zeichnung 
überein. Different sind die Schwimmborsten des zweiten An¬ 
tennenpaares bezüglich der Lange. Sie überragen die End¬ 
klauen. 

8. Fseudodkiptomuspoppei nov. spec. milii (Fig. 0-10). 

Das Genus Pseudodicqitomifs wurde von Hereik piinnesota) 
im Jahre 1884 geschaffen. [J*seiidod}a 2 )to))U(S })el(i(ikus (9)]. 
Seither wurden noch von drei anderen Forschern verwandte 
Formen aufgefunden und mit folgenden Genusnamen belegt: 
Srhmacl-ena : [Poppe und Kichaed 1890 (13.)] Hetcroadarms: 
[Th. Scott 1893 (7.)] und WeismcmeUa: [F. Dahl 1894 (7.)|. 
Giesbeecht und Schmeil fassen in ihrer Zusammenstellung der 
Copepodü Gynuioptlea (7.) alle neun besclndebenen Arten unter 
dem ältesten Genusnamen Fseudodiaptomm zusammen. Als 
zehnte Art soll hier eine Form aus Celebes beschrieben werden. 
Dieselbe ist der von Poppe und IvICHaed (1890) beschriebenen 
ScJ/iDäcieria forhrsi (13) aus der Umgebung von Shanghai am 
nächsten verwandt und wi(‘ diese eine Süsswasserform. Es stan¬ 
den mir drei zum Teil beschädigte Weibchen und glücklicher¬ 
weise noch ein 'Männchen zur Verfügung. Ihre Abdomina und 
fünften Schwimmfusspaare lassen auf den ersten Blick eine Ver- 
schiedenlieit von den anderen l)islier bekannten Arten erken¬ 
nen \ 

B e s (• h r e i b ii n g d e s W e i b c h e n s: (Fig. 0, 7 und 8). 


'Xacli Ilorrii S. A. Popi'e in Vogpsack, der inii- in imeigennntzigster Weise 
das letzte Exemplar seiner grundlegetidi'ii Arbeit über Schimickeria forbeni über¬ 
sandte, nenne ich ans Dankbarkeit und AiKTkeniinng die innie Art: Pseiido- 
<Ua})lo))n(s pop})ei! 


.SÜSSWASSERFAl^NA VON CELEHES. 


201 


(h'<>ss(‘; Ohne die Furcalborsteii l)eti‘ägt die Läiii;e 1,2- 
1,3()"*'“, die Höhe 0,4-0,44Der Kopf iiiid das erste Thorax- 
segment sind vollständig zu einem C e p h a 1 o t h o r a x verschmolzen. 
Dieser ist viergliedrig. Seine beiden letzten Segmente sind auch 
mit einander verwachsen, jedoch so, dass ihre Grenze seitlich 
noch durch eine schwache Furche, an welche)’ beidei’seits (i-T 
Zähne stehen, aiigedeutet ist (Fig. (I «), Der Hinterrand des 
zweiten und di’itten Gliedes ist ebenfalls bedoi’nt (Fig. (5 b). 
Das letzte Thoraxsegment läuft doi’sal jedei'seits in einen spitzen 
Voi’sprung aus (Fig. (i c). Dei’ Hintei rand dieses Segmentes ist 
jedoch abgei’undet und auf beiden Seiten noch mit je (i-7 Doi iien 
bewehrt (d). 

Das Abdomen ist, die Fui’ca inbegiiffen, fünfgliedi’ig. Die 
hintei’en Kändei’ des ei’sten, zweiten und di'itten Gliedes sind 
bedoi’nt. Im übi’igen weicht das Abdomen von demjenigen der 
ScJnuackeria forbrsl in folgenden Punkten ab : 


Schinackeria forhesi: 

1. Glied : länger als die Furea. 

2. » : kürzer als das dritte. 

d. » : Gleich lang wie das Fur- 

calglied. 

4. Glied : halli so lang als dieFnrca. 
Furcalglieder 4 mal länger als hreit. 


Vseudodiaptomus poppe) : 

Gleich lang wie die Furca ; an der 
Hasis angesehwollen und beider¬ 
seits foin hehorstet. 

Nur wenig kürzer als das dritte. 

-j.J^ so lang als das Furcalglied. 

7;. der Furcalänge. 

Furcalglieder (j mal so lang als l)reit. 
Innenrand mit spärlichen, feinen 
und langen Cilien hesetzt. 


Die Fui’calborsten vei halten sich in Zahl, Länge und Foi’in 
gleich wie bei Schinackeria forhesi. 

Die I. Antenne ist 22g’liedi’ig und zeigt gleiche Gi’össenvei- 
hältnisse und Bewehrung ihrei’ Glieder wie Schmackeria forhesi. 
Am di’itten Glied steht wiedei’um eine aussei’ordentlich lange 
und kräftige Boi ste. 
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Die II. Antenne (Fig. 7) hat verschiedene Eigentümlich¬ 
keiten. Ihr äusserer Ast (!>) ist vom Basalglied abgeschnürt, 
nicht aber gelenkig mit demselben verbunden. Der innere Ast 
(r) besteht aus drei Gliedern, wovon das kurze, schildförmige 
Basalglied (({) innen eine kurze Borste aufweist. Das zweite 
Glied ist aufgeblasen und trägt am Innenrande drei kürzere und 
distal zwei längere, stets zweigliedrige, Borsten. An der Basis 
des dritten und äussersten Gliedes sind ebenfalls zwei solche 
Borsten inseriert. Der Mitte dieses Gliedes fehlt die bei 
Schniackerla forbesl vorhandene Borste. Am Ende stehen wie¬ 
derum drei sehr lange und stark bewimperte Schwinnnborsten 
(Fig. 7 e). Im Bau der ^landibeln, ^Nlaxillen und Kieferfüsse 
konnte ich keine weiteren Abweichungen von Schmackerlafor- 
hesi erkennen. Auch das vierte Paar der Schwimmfüsse stimmt 
in allen Teilen mit Poppe und PiiCHARD’s Fig. 9 völlig überein. 

Im 5. Beinpaar (Fig. 8), das noch etwelche Aehnlichkeit mit 
demjenigen der Sclimackerut forhesi hat, treten schon stärkere 
Abweichungen auf. Auf den Basipodit (a) folgt auch ein zwei¬ 
gliedriger Exopodit (!>), der in einen noch längeren, starken 
Stiletfortsatz (<) ausläuft. Das erste Drittel dieses Stilets weist 
keine seitliche Bewimperung auf. Die äussern zwei Drittel sind 
innen mit kräftigeren, aussen mit feineren Wimpern besetzt. 
Von der Basis des Stiletfortsatzes zweigt sich noch ein kürzerer, 
nach innen gerichteter Nebendorn (d) ab. Sodann geht vom 
zweiten Exopoditgliede ein breiter, klauenförmiger Iförtsatz (o) 
aus. Derselbe ist beiderseits gleichmässig beborstet. Auf dem 
Aus.senrand des zweiten Basipoditgiiedes und der beiden Exojto- 
ditglieder steht schliesslich noch jeweilen ein kurzer Dorn. Am 
Innenrande des ersten Exo])oditgliedes erhebt sich an Stelle des 
hyalinen Vorsprunges der Schniad'cria forhesi ein breiter, drei¬ 
eckiger, massiver Fortsatz (Fig. 8 /}. Borstenreihen mitten auf 
den Basalgliedern fehlen dem Vsendodiaptomus poppei. Leidei’ 
trug keines der drei Weibchen einen Eiersack. 
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J)Osclireil)iiiig des ]\IüiiiiclieHs: (Fig, 9 und 10). Länge: 
1,1'“'“. Höhe: 0,3ö““". Das Ahdoineii setzt siidi, die Furca in¬ 
begriffen, ans G Segmenten ziisaimneii. Das erste Glied ist seitlich 
aiifgehlasen und l)ewiiiipert. Zweites, di ittes und viertes Glied 
ungefähr gleich lang, sind hinten je weilen mit einem Dornenkranz 
ausgerüstet. Das fünfte Glied ist das kürzeste. Die Furca, sowie 
ihre (lliedei* und Anhänge, sind gleich heschaffeii wie diejenigen 


des ^yeihchens. 

Die 1. Antenne ist 20gliederig und stimmt in allen Teilen mit 
der von Sclnnadceyhi forhesl beschriebenen und gezeichneten 
überein, weshalb ich auf jene Bescln eihung und Zeichnung ver¬ 
weisen kann. 

5. F)einpaar: Am meisten weicht in seiner Ausbildung das 
5. Schwimmfusspaar (links und rechts verscliieden) von den ent¬ 
sprechenden Gliedern der männlichen Schmackeria forhesl ab. 
Fis ist hier zu einem Prehensionsapparat von bizarrster Gestalt 
geworden. 


Der fünfte Fuss rechts(Fäg9)istviergliederig. DerBasipodit 
(a) ist conisch und mit kräftiger ^Muskulatur erfüllt. Der Ento- 
podit fehlt gänzlich. Der Flxopodit ist dreigliederig. Sein erstes 
Glied läuft distal in einen kräftigen Stiletfoi tsatz (^/>»^aus, der bis 
zum Gelenk des dritten, äussersten Gliedes reicht. Das zweite 
Exopoditglied ist durch die sehr starken Beweguiigsmuskeln des 
Faidgliedes gewaltig aufgetrieben. Das dritte Glied (c), etwas 
längei* als das vorige, ist schmal und eigenartig gekrümmt. Auf 
zwei vorgewölbten Stellen (Fig. 9 d und e) der Innenseite sitzt 
je ein kleiner Zahn. Die Findkralle (f) ist bewimpert. 

Der fünfte F’uss links (Fig. 10) gleicht ehei' einer fürchter¬ 
lichen Waffe, als einem blossen Greiforgan. Der Basipodit (a) 
ist aussen mit zwei mörderischen Anhängen, einem ptlugschar- 
förmigen (h) und einem stiletförmigen ausgerüstet. Der Flnto- 
podit ist zweigliederig (Fig. 10 <l und e). Das innere Glied (d) 
umschliesst die Bewegungsmuskeln des äusseren und ist dem ent- 
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sprechend aufgetrie1)eii. Am distalen, äusseren Ende, läuft es in 
einen breiten, schaif zugespitzten und l)e\Yiinperten Fortsatz (d\) 
aus. Das äussere Glied (e) ist spatelförinig verbreitert und scbnüit 
zu vorderst noch einen lappenförmigen, mit vier kurzen Dornen 
versebenen Vorsprung (f) ab. — In der ]\ritte dei' Ausseiiseite 
des Endgliedes stellt noch ein stark bewimperter, schlanker Dorn 
(y), der beinahe halb so lang ist als das äussere Glied. Diesem 
gegenüber sitzt scbliesslicb an der Innenseite des letzten Gliedes 
noch ein Büschel feinster Fäden (h), welchen vielleicht eine 
Sinnesfunktion zukommt. 

Die Durchsicht dieser wenigen, von den Herren Sarasix gele¬ 
gentlich in Celebes gesammelten niederen Crustaceen zeigt uns 
also, dass auch im hinterindischen Archipel die allgemein ver¬ 
breiteten Entomostracen, wie Cyrlops Jetickartl Claus, Moina 
paradoxa Weismann und Cypria ophthidmica Jurine nur wenig 
oder gar nicht verändert zu finden sind. — Andere Formen sind 
bekannten eui'opäischen Arten nahe verwandt, wie Alona sara- 
smorum nov. spec. mihi und der CanthocampUis spec. der 
C. tylspiiiosus-Gvwppe. Wieder andere sind den hinterindischen 
Inseln eigen, wie Diaphanosoma mrA und ihre Varietät: Dia- 
.snr.s/Ivichard, nov. var. cc/c/^ciGs/smihi. Und schliess¬ 
lich stellen sich nocli Formen ein, wie eine Cyprifi vireiis Jurine 
var. moudifeva Brady und I*:^eudodiaptoiuiif^poppeL welche, wie 
erstere, schon im Brackwasser gefunden und dadurch marinen 
Formen sich annähern, oder die, wie letztere, ihre nächsten Ver¬ 
wandten fast ausnahmslos im Brackwasser, oder sogar im Meere 
haben und sich offenbar im Laufeder Zeit, wie Scliniackeriafoi-hesi 
und ]*sftudod'mptomus^ stuldmarnd Poppe und jMräzek, dem Süss¬ 
wasser angepasst haben \ Es ist wahrscheinlich, dass die eben 
erwähnten Formen auch noch im Brackwasser leben. 

M'on (len hislior l»*k;iuntcii Arlon des Psendodiaplomna sechs 

Arten iin Brackwasser, eine ausschliesslich iin Meere und zwei iin Süsswasser 
gefunden. 
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Die Herren D‘’ Paul uiul D‘ Fritz Sarasin haben in ilirein 
Werke iibei’ Die Sässtcassennolhtskeu von CeJches (1898, Wies¬ 
baden. Krkidel’s Verlag) einen Aussjnaieli von ^Fartens zum 
Gesetze erlioben. Fr heisst: « Die Aelniliclikeit dei* gesaimnten 
Süsswasserfauna mit der gesammten Meeresfauna nimmt zu von 
den Polen gegen den Aequator hin. » 

Für die Richtigkeit dieses Gesetzes si)rechen also auch meine 
wenigen Befunde bei niederen Criistaceen. 

Auffällig ist auch, dass die tropischen Süsswasserfoimien (wie 
aus den Beobachtungen anderer Forscher ebenfalls hervorgeht), 
allgemein, wenn auch mit europäischen Arten identisch, nicht, 
wie man etwa erwarten könnte, grösser und üppiger, sondern 
durchwegs kleiner sind. 
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